
 GLASWELT |  . G: Hier bietet das GLASWELT E-Paper mehr Informationen. Infos zum E-Paper: www.glaswelt.de/epaper

 TOPTHEMA  MONTAGE

IM INTERVIEW MIT JÖRG STAHLMANN 

„Die Montageleistung wird unterbewertet“
Relativ einfaches und sicheres Wertschöpfungspotenzial lässt sich 
vor allem in der Montage generieren. Zu dieser Aussage kommt Jörg 
Stahlmann durch seine jahrelange Erfahrung im Fensterbau, seine 
Unterstützung bei Endkundenprojekten, seine Tätigkeit als Produkt- und 
Prozessoptimierer sowie seinem Engagement im Sachverständigenwesen. 
Ihm geht es aber auch um den Einsatz eines Montagesystems.

GLASWELT – Herr Stahlmann, ist die Fenster-

montage unterbewertet? 

Stahlmann – Die Montageleistung per Se, also 
die Leistungen, die von den Monteuren am Ob-
jekt abverlangt werden, sind sowohl in der Vor-
planung, als auch fachlich und kaufmännisch un-
terbewertet. Immerhin über  Prozent aller an-
gezeigten Schadensfälle entstehen durch eine 
mangelhafte Montage. Für mich ist das mehr als 
erschreckend. Wenn wir uns dazu die Aufwen-
dungen ansehen, die in einem Unternehmen ge-
macht werden um die Qualität zu sichern, oder 
Prozesse zu optimieren, so muss ich sagen, dass 
die fachgerechte Montage der Elemente so gut 
wie kein Engagement erfährt. Es gibt noch einen 
Punkt: Die meisten Monteure haben zwar schon 
mal etwas vom Leitfaden zur Montage gehört, 
kennen den Inhalt aber kaum. Wenn dann die 
Montage unzureichend oder unzutreffend vor-
bereitet ist, dann passieren Fehler auf der Bau-
stelle. Fehler in der Bewertung und Planung las-
sen sich auf der Baustelle so gut wie nicht mehr 
zum Positiven hin regeln. Schlussendlich ist aber 
klar: Der Wert der Montageleitung zeigt sich erst 
im Reklamations- und/oder Schadensfall. 

GLASWELT – Gibt es auf der anderen Seite 

denn Innovationen in diesem Thema?

Stahlmann – Es gibt seitens der Befestigungs- 
und Abdichtungsunternehmen sehr gute Pro-
dukte. Was es aber nur in sehr geringem Um-
fang gibt, sind durchgängige Montagesyste-
me, also Systeme die einen Montageplaner und 
 Monteur nicht vor einem Berg offener Fragen 
am Objekt zurücklässt, sondern gezielt Risiken in 
tech nischer Ausführung minimiert und zudem 
Montage aufwendungen in Bezug auf Monta-
gedauer systematisiert. Bei der Montagezeit gilt 
es, nicht ausschließlich die Zeit, die der Monteur 
vor dem Loch steht zu betrachten. Es muss alles 
mit einfließen von der Planung über die Materi-

albereitstellung bis hin zur Ausführungsüberwa-
chung, Abnahme und Nachbesserung bzw. Man-
gelbeseitigung von der Leistungserbringung bis 
zur rechtlich abgesicherten Abnahme oder Inge-
brauchnahme. Wenn ihr Leser diese Aussage ob-
jektiv bewertet, so erkennt er, dass das genau sei-
ner Handlungsweise entspricht und mittlerweile 
seine standardisierte Vorgehensweise ist. 

GLASWELT – Wie kann denn so ein von Ihnen 

beschriebenes Montagesystem aussehen?

Stahlmann – Diese Art eines Montagesystems 
muss weitgehend alle planerischen Notwendig-
keiten, risikobehaftete Fehlstellen, gleichblei-
bend hohe Montageausführung und Bauteil-
schutz in sich vereinen. Zudem sollte es dem Ar-
chitekten und Bauherren die Sicherheit geben, 
dass sich ein Return of Invest, bzw. verminderte 
Aufwendungen während der Ausführungs- und 
Nutzungsdauer ergeben. Stellen Sie sich vor, wel-
che Erleichterungen es für alle am Bau beteilig-
ten hätte, wenn das Bauelement Haustüre oder 
Fenster nicht dann eingebaut werden muss, 
wenn es der Bauablauf erfordert, jeder aber den-
noch sein Gewerk am Objekt fertigstellen kann. 
Das bedeutet, dass heute bestehende Reklama-
tionen erst gar nicht auftreten. Auch die Quali-
tät der Architektenleistung steigt, da es vorde-
finierte Ausführungen gibt, die weder eine auf-
wendig Planung, noch Bauüberwachung erfor-
dern. Und nicht zuletzt kann der Bau kontrolliert 
entfeuchten, ohne dass das Wasser am Element 
herunter läuft. 

GLASWELT – Offensichtlich gibt es ja bereits 

solche Systeme – warum werden die dann nicht  

häufiger eingesetzt?

Stahlmann – Viele wissen es nicht, einige wis-
sen es, sehen aber erst nur die Kosten und nicht 
die Vorteile die auch sie, Ihr Kunde und Auftrag-
geber dadurch haben. Einige wenige haben das 

Potenzial solcher Systeme erkannt und bieten 
diese auch an. Wie vieles, so braucht die Akzep-
tanz solcher Systeme etwas Zeit.  

GLASWELT – Wie sehen denn Ihre unterstüt-

zenden Maßnahmen für Interessenten aus?

Stahlmann – Wir, sowohl mein Unternehmen, 
als auch ich persönlich haben den Vorteil, dass 
wir um die Belange und Fragestellungen von 
Fensterlieferanten, Montagebetrieben, Planern 
und Kunden wissen. Wir können mittlerwei-
le auf eine Vielzahl von unterschiedlichen Re-
ferenzen und Ausführungen zurückblicken. So 
z. B. für Fensterhersteller, die weit über die Deut-
schen Grenzen liefern und deren Monteure eine 
einfach Plug-and-Play-Lösung vor Ort vorfinden. 
Wir beschäftigen uns bereits seit über einem 
Jahrzehnt mit Montagezargenkonzepten und 
können sowohl in der Planung, Einführung und 
auch in der Bereitstellung ein sehr hohes Maß an 
Support bieten.   —

Die Fragen stellt Daniel Mund
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